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G
Astronomisch - und Astrologische

Kalender-Practiea,
auf das Jahr Thrift! i8i i.

Von den vier Jahrszeitcn.
I. Von dem Winter.

^as Winterquartal hat diesmal seinen
Anfang genommen den aaste» Ehrtstmo-
«at des vorigen Jahrs / um n Uhr 12 Mi«
»uten vormittag, da die Sonne im Zet-
chen des Stetnbocks anlangte In die'
fem Quarial dürfte folgende Witterung
eintreten.

Der Jenner dringt im Anfang Schnee,
Segen die Mitte des Monats ist die Wet.
terung ftostig, nachher fällt wieder Schnee;
es wehen rauhe Winde, und gegen den

Ausgang des Monats stellt sich Regenwet-
ter ein.

Von Eigendünkel stolz, dild't ftch der Plaudrer ein,
ES könn« sei« Geschwätz niemanden widrig seyn.
Der Hornung ist in seinen ersten Tagen

kalt und windig ; bald nachher wird die

Luft heiter, aber um die Mitte des Monats
kömmt Schneegestöber; hierauf ist die

Witterung abwechselnd ; gegen vas Ende

fällt Rtesel.
Wer recht zu schätzen weiß, was ihm da« Glück

beschicden,
Der ist gewißlich auch mit seinem Klnck zufrieden.

Der Mer» nimmt einen wtndtgten An-
fang, auch in der Folge ist die Witterung
unfreundlich ; in oer Mitte des Monats
lß's oft neklicht und regnerisch, hernach

D s

kommen heitere Tage; gegen das End»
erfolgen rauhe Winde.

Trau keinem Wolf, dock laß dich noch viel minder ein
Mil eincmxuch», wenn du nickt willst betrogen seyn.

II. Von dem Frühling.
Das Frühltiigsquarkal gehet uns des»

mà ein den t-Ken Merz, um 0 Uhr
4? Minuten Nachmittag, da die Sonn«
mit ihrem Eintritt in das Zeichen des

Widders Tag und Nacht gleich macht.
Wir vermuthen von der Witterung fol-
geudes :

Die ersten Tage des Aprils sind regue-
rifch und windtgt; nachher kömmt Heike-

rer Sonnenschein, aber um die Mitte des

Monats regnet es wieder häufig; und
nach mehrern abwechselnden Togen schickt
ßch das Ende desselben zum Frühling an.

Mißbräuchen sollt' man aletch im Anfang wider-

„ stnbe»,
Denn wenn «e Mode lmv, find sie sehr schwer ,»

^ beben
Der May stellt sich Anfangs freundlich

ein hernach aber wird die Luft öfters be-

wölkt; in der Mitte des M"natè giebt eS

einige warme Tage, und f^ erfolgen bi§
zu Ende desselben mehr freundlich^ als m.«
angenehme Tage.

Du darfst mit allem «echt auf deine« Nntzen sehen,
Doch soll tNglrjch »ad«? »«chUiàn Aecht geschehe».



Die erste« Tage des BrachmonatS sind l

«arm und heiter, und so ist auch in er î

Mitte des Monats die Witterung meistens

erwünscht; nachher entstehen Ungewitter,
au«' Reiche bis zu Ende viel Regen folget.

«ennstch der Schalk nicht mehr «-iß anders zu ver.
stecken,

So will er llch noch mit der unglucks-Larve decke».

V III. Von dem Gommer.

Das Kommerquartai fangt für diesmal

bey uns an den aasten Vrachmonal, um

zo Uhr? Mtnnten Vormittags; »u weicher

Zeit die Sonne in das Zeichen des Krebses

tritt. Die zu diesem Quartal gehörigen

Monute haben wahrscheinlich folgende

Witterung: «
Der Hemnonat ist in seinen ersten Ta°

gen ziemlich angenchm, hierauf entstehen

viele Ungewilter und Regenwetler, eben

so wird auch die Mitte des Monats aus.

fasten; auch der Ausgang ist nicht sehr

freundlich.
«er sein Vergnügen sucht in »nerlaudten Dingm,
Wird Unglück auf sein Hau« und auf sich leider

dringen.

Die ersten Tage des Augstmonats sind

Windtgt, nachher stellt sich grosse Hitze ein ;

AM die Mitte des Monats ist die Kitte-

rnug unbeständig, Regen und Sonnen-

schein wechselt mit einander ab bis zu des

Monats ende.

scheinet.

Der Herbstmonat geht mit Regenwet

ttr etn, auch die nachhertgen Tage sch men

sich nicht zu freundlicher Witterung anzu-

schicken; vm die Mitte des Monats aber

wird die Luft heiter; und das Ende dürfte

wie der Anfang ausfallen.
«,forsche rrft genau, wa.S du Mbst führstim «»ild,
Eh du des Andere« Auffuheun» tadeln «à

IV. Von dem Herbst.

Das Herbstquartal fängt bey uns dies»

mal an den 24sten H-rbstmonat, Morgen»

früh um o Uhr » Minuèen wann die

Gönn- im Zeichen der Waage anlanget,

und die zweyte Tag und RachtMchung ver-

ursacht. Ueber die Witterung ist folge«-

des zu muthmassen: ^Der Wewmonat nimmt seinen «nfang

bey gelindem W-tter; in der Mitte wird
es regnerisch und kühl ; die trüben Tagt

ziehen sich bis gegm das Ende des Monat»

hin, da es nebltcht und frostig wird.
Key ja nicht stolz darauf, w«nn dich das Gluck an-

lachet,
Bedenke, wie eS oft so krumme Svrunae machet.

Der Anfaug des Mnlermonals ist sehr

unfreundlich; in der Folge fällt hau statt

Regen; in der Mitte will es heiter wer-
' den', nachher stelle sich frostige Witterung
- ein, und so ist fit auch am Ausgang des

ìs Schmeichlers «u^àzt sehr schmeichelhaft«

Doch iß lein Her» stets voll »-«ätherischer Tücke.

Der Chrlstmvnal nimmt seinen Anfang

mit heiterer aber frostiger Witterung ; bald

darauffängt es an zu schneyea, in der Mme
des Monats fällt gleichfalls viel Schmt;
und am Ende desselben ist's meistens trüb».

Befördere mit Lust »es NâchstcnWohlergehen,
Denn auS des Andern Gluck kann auch dem WM

«Mstehen.

Vsn ten Finsternissen.

Es ereignen sich im gegenwärtige« Jahrs

vier Finsternisse, nämlich zwey an der

Sonne und zwey am Monde, wovon aber

in «nsesn Gegenden nur die eine MonsS-

finsterniß völl'g,dte andere aber nur ihre«
Anfange «ach, sichtbar seyn werden.

Die erste ist eine Mond»st«ßerntst de«

!<?. Mer», von welcher aber bey unS nn<

ê der Anfükg be«ertt »erde« tan«.
î erscheint



»«scheint in ganz Amerika «nb auf viele«

Inseln des grossen Oeenns in ihrer ganzer.
Dauer. Ihr Anfang ist um s Uhr z? win.
Morgens, das Mittel ums Uhr 54 min.
«no das Ende um 8 Uhr min. Ihre
Gröff beträgt über 5 Zoll am nordttchen

Theil des Mondes.
Die zweyte ist eine Sonnenflnsternißden

»4. Merz, die aber, obwohl sieNachmtt-

tags zwischen i und 4 Uhr einfällt, wegen

der südlichen Brette des Mondes bey uns

unsichtbar ist.

Die dritte iß eine partiale sichtbare

MondsfinsterntS in der Nacht vom 2ten

zum zten Herbstmonat, weich? tu ganz

Europa und Afrika, dem größten Ti elt

Von Asien und Südamerika gesehen w -r

den kann« Sie fängt an den 2ken, Al'nds
um 5 Uhr sZ min., ist in der M :te

«m l r Uhr i z min. und gebt zu Ende,
den )ten Morgens um 0 Uhr 29 mm.

Ihre Grösse tfl etwas über 7 Zoll südlich.

Die vierte ist eine unsichtbare Sonne»,
stnsternisi, den l?ten Herbstmonat, Abends

zwischen 7 und 9 Uhr.

Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Soi ein Jahr sich an F uchtbarkeitdes
Erdbodens besonders auszeichnen, so mus«

fen die Kräfte der Natur mit den Bemü«

hangen der Menschen so rastlos zusam-

menwerken, daß die Gewächse «ich Pflan»
ì

zen ungehindert gedeihe», und daß die

Natur sel S, wo menschliche Pflege und

Sorgfalt nickt hinreichst, mit ihrem wun«

derbaren Vermögen ihnen zur Bollen«

dung nachhilft Thut der Mensch auf
alle Weise das Setntge, so hangt unsere

Erwartung des Gedeihens einzig am Zu-

trauen in die mftwükenden Kräfte der

Natur, die nach Gesetzen der ewigen Weis«
hett und Güte handelt. Wie oft schon

hak sie uns mie Ueberflusse gesegnet; und
wie leicht ist es ihr, uns auch in diesem Jahr
überfließende Segnungen mitzutheilen l

Von den Krankheiten.

Gemeiniglich betrachtet der Mensch ftiu»
meist?».Handlungi^ nu- nach derAuffenfei«
te, uns erlaubt sich manches, was er nach«

her â fehlerhaft verwerfen muß. Was ist
d?e »^gezähmt-Befriedigung böser Leiden«

schaften archers als ein sàlierSeibstinsrd
So lange wir daher mehr geneigt sind um
fern Lüsten nachzuhangen, als für dir
Gesundheit zu sorgen, iß es stch nicht 5«

vtrwundern, daß so manche unter uns so

oft mit allerley Krankheue« zu kämpfe»
haben. Ob wir m diesem Jahre mit all«

gemeinen Seuchen geplagt seyn werde«,
ist allein Gott bekannt. Doch wir wolle«
hoffen, daß Si se Uewl auch diesmal vo»
uns abgewandt bleiben.

Vom Krieg und Friede».

Wie et« glimmendes Feuer lange ver»

borgen liegen und endlich einmal mit Gt»

walt losbreche kann ; also können, wir
uns die Geschichte und EM rung lehrst,
unvermuthet und plötzlich blutige Krieg«
entstehen. Wer iß fcha fstchitg genug
um in die geheimen Kaötnetttrder Grosse«
hinein»»schauen, oder gar Gottes Rath»
schlösse zu erforschen Glücklich für uns
wenn seme Hnld und Güte fernerhin uns
im Gchoosse des Friedens erhält, daß wir
uns seiner mtt frohem Dapke stets freue«
lärme«.

Ordens



Ordentliche Zeit-Rechnung auf das Jahr i»n.
Nach Erschaffung der «elt zähl«» die Euro«

päer i^vsynüch Jahr» 576»
vie griechisch« Kirch, zählt 7,1?
Di« Hebräer ?ähieu ,,71
N chderallgemeinenSäudstuth zähle man 41,4
N ch der Flucht Rahomet«, al« der Tür«

ke» und Araber Zahrzahl
Nach Z rstöruLg der Stadt Jerusalem 1741

v»m Ansang der »ter Movarcht«».
Der Babyiontsche i „«4

Väschen »,4s
«?i.chischrn »1,8
Römisch,», ontar Iul!u« Cäsar ,«59
vom Anfang der Kaiserthümer.

De«Tüekischrv er,
Rußischen y«

« Franzößschen g
» 0«ßr«ichisch?» g

Vom Anfang der Königreiche.

Schwede«
Dävn.emark
Eag-land
Spante»
UuKar»
Böhme»
Portugall
Preussen

40e 8

»?79
»875
?9?6
r»»4
?»7

irr

BeyberStM» 65
Zt.-lltu
Bayern
Wurtemberg
Holland
Sachsen
Westphàlen

Nach Stiftung der ersten Kurfürsten, Jahr 799
Räch Rudolf von Habsbur«, dem Sttf«

ter des Hause« Oestreich g;8
Nach dem ersten Gchwefterbund g»?

S<it den vier grossen Stegen für die Freyheit:
Bey Mvrgarten 49« Bey Sempach 4-t
— Laupen 47? Näftls 4»?

Seit der schweizerischen Staatsumwälzuug
Räch Erfindung de« Pulver« and Geschüze<4?e

« der Buchdruckerkuuß tn Mayaz??l
« de« Papiermache»« in Basel ?4l
« der F-rngläftr

Nach der Entdeckung son Asmà
Räch der Reformation »94
Nach der Unabhängigkeit der Amerika«

«tscheu Staaten »4
Nach Erbauung der Stadt Solokhur» ,9,8

» « - der Stadt Zürich j??»
« « « der Stadt Rom »76,
« « « der Stadt Bern 6,»

Räch dem neuen Gregorianischen Calender,l»
Gülden« Zahl oder Mondtzirkel 7

Lpaâ» oder Moudszetger 6

Eonnenztrkel -8
Römer Zinszahi »4
Sonntag« « Buchstaben k
Zwischen Beytznachten und Faßnacht find 8

Wochen und 4 Tag. Ist ein gemeine« Jahr
von zSx Tagen.

Irdischer Jahrs - Regent ist der S atu r nu 6.

Erklär«««
Die Ml Zeiche« de«

»hterkretft«.

der Zeiche« »elche i« diesem Kalender vorkomme«.

«tdd.r
Stier
Zwillinge
Krebs
Löw
Zungstan
Maas
Scorpio«
Schü,
«t indock zs

W.fi'rm.
Zisch« 1

ì

»E
â

«ördl.A
M
«à

^«ö

Sâdl. S»

>Der Renmond
>Da« erst, Bt.rtel Z
Der Vollmond D
Da« We viertel
Mond« «nsyetgen v
«oud« «dstetge» ^
vorm. v. Rachmtt. ».
Baden, Gchräpft« G
Gnt Aderlässe» >W

Schràps. u.Aderl.»ch
Mittel«, gnt Aderl. <D>

Gut Purgiere« Q G

AugewArzue»«« »
I Sut Kinder entwehntt
Haar adschneideu X
Sut Sàeu 4» Akero V
Bauholz sälleu ^
Die siebe» Planeten.

H Gaturuu«.
H Jupiter.

Mars.
G Sonne.
1 venus.
K «erkur «s.
« Moud.

Aspeet?».

Zusammenkunft ^
Gegenschein /Sertelschet« H
Fünftelschem ^
«evtetteischetn v
Trtangchchei« ^
Dracheohaupt H5t
Dracheuschwaiìz d V
»Xxox. am ««tteste»

von der Erd«,
»kerlx. der E?d« ««

«thesteu.
vom



Vom Aderlassen und Aderlaß-Männlein.
Aderlässen soll nicht an dem Tag-, ge>chey«n wenn ver Mond neu oder »oll, odtt ein Viertel ist,

auch nicht wann er mit H oder F in «l, LZ oder stehet, auch nicht, wann der
Mond in dem Zeiche» geht, dtme das Kaste Glied zugeeignet wird

Wa< vom Blut «ach dem

» Schön roth Blut mit Wasftr
bedeckt, Gesundheit.

» Roth und schaumtt, »telet

Geblüt.

; Roth mit einem schwarte»

Ring, die Gicht.

4 Schwart und Wasser dar«

unter, Wassersucht,

t Schwarz und Wasser dar«

über, Fieber.
« Schwarz mit eine« rothen

Ring, Gicht.

«derlasse« zu uriheilen ist.

Wann der Reumond Vormittag kommt, so fange an demselben Tag,
so fange am ander« Tag an zu zähle».

Schwarzschäumlg, kalte

Slüß.

» Weißlicht, Blnt-Berschlei,

numg.
Blau Blut, Milzschwach'
heit.

,« Grün Blut, hitzige

Galle.

i! Gelb Blut Schaden an

der Leb-^r.

IZ Wässericht Blut, bedeutet

«im« dösen Magen.

kommt er «der Nachmittag,

r «m ersten Tag nach dem Neumond ist bös
Aderlassen, der Mensch verliert di» F«rb.

Tag ist dös, man bekommt döse Fieber.
» » man wird leicht contract »der lahm.

gar bos, verursacht den jähen Tod.
macht das Geblüt schweine«.

gut, benimmt das böse Geblüt.
bös, verderbt den Magen und Appetit.

» bringt keine Lust zu essen und trinke«.
» man wird gern beißig und kräztg.

man bekommt flüßige Augen.
gut, macht Lust zu Speis und Trank.

» man wird gestärket am Leib.
« bös, schwächt den Magen, wird «ndäuig.

man fällt in schwer, Kran«Heiken.

« gut, stärket den Magen, macht Appetit.

i« Tag ist der allcrbsseste, schädlich M alle«,

i? » hingegen der allerbeste, man bleibt gesund,

ig, aar gttt, nutzlich zu allen Dingen,

i, bös und gar besorglich wegen Lahmigkett.

»» thut grossen Krankheiten nicht entrinnen.

,» gut lassen, wohl am besten :m ganzen Jahr.
»» Sieden alle Krankheiten vom Menschen.

stärket die Glieder, erftujchct die Leber.

»4 » wehret den bösen Dünsten und Angst.
für das Tropfen, und giebt Klugheit,

z« » verhütet dose Fieber und SchlagßüZ.
»7 gar bös ist der säht Tod zu besorgen.

-, gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
-, » gut und bos, nachdem einer eine Natur hat.

» »öS, verursacht hitzige G schwulst, böse
Geschwür und Eissm./

Bericht vom Schräpfen, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über is Jahr alt, sollen schräpfen nach dem Neumond Die über 14

Jahr alt find, nach dem ersten Viertel. Was über ,6 Jahr, nach dem Neumond. alte Leute übn
4» Jahr, nach dem letzten viertel. Wann der Mond im vnd 55 ist, so ist nicht gut schräpfen.
Für das Zahnweh ist gut schräpfen tm »ch und à». Purgieren muß man 'w naMchgeheàn
Mond, am allerbesten ist im Zeichen des Gdorpions; wenn dann der Mond steigt, so 'st gut zum
Erbrechen. Keine Mannsperson soll ja nicht tm zunehmenden Mond purgiere». W m seine

G sundheit lieb ist, der kann sich bisweilen der lanlichten mit Kräuter» zubereitete» Fußbäder
bedienen, wodurch mau vielen Krankheiten entgehe» wird; es befördert auch den Schlaf.
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